Ein Tag im Amphitheater
Die meisten Gladiatorenspiele begannen im Laufe des Vormittags. Zur Eröffnung hatten alle Zuschauer in Festtagskleidung zu erscheinen. Wie die Garderobe, so war auch die Verteilung der Plätze streng geregelt. Vorn saßen der Adel, die Vornehmen und die Reichen, in der Mitte das gewöhnliche Volk und ganz hinten und oben - so hatte es Kaiser Augustus angeordnet - die Frauen. Eröffnet wurde jedes größere munus mit einer pompa: dem feierlichen Ein- und Umzug der Teilnehmer. Angeführt von Fanfarenbläsern und dem Veranstalter in seiner Sänfte marschierten die Gladiatoren unter dem aufbrandenden Beifall der Zuschauer durch das Hauptportal des Amphitheaters in die Arena ein. Alle waren mit prächtigen Gewändern gekleidet und wurden von Sklaven begleitet, die ihre Rüstungen und Waffen trugen. Beschlossen wurde die pompa von einem weiteren Musikzug und den von Stallknechten geführten Pferden der Berittenen, sofern Kämpfe zu Pferde auf dem Programm standen. Sobald die pompa das Amphitheater wieder verlassen hatte, hieß es „Arena frei" für das eigentliche Wettkampfprogramm. Eröffnet wurde das Programm gewöhnlich von Kämpfen Tier gegen Tier, beispielsweise Bär gegen Stier oder Löwe gegen Panther. Es folgten Hinrichtungen von Verbrechern, den „ad bestias“ Verurteilten: Die Tiere übernahmen dabei die Rolle des Henkers. Nicht selten wurden die Verurteilten an Pfähle gebunden, mit Peitschen den Tieren entgegengeprügelt oder auf andere „ideenreiche“ Weise hingerichtet. Anschließend kämpften speziell ausgebildete bestiarii gegen die Tiere, bis in der Regel kein Tier mehr am Leben war.

Nun war die Zeit gekommen für die „paegnarii" - so hießen die Männer, die, abgesehen von Bandagen, ungeschützt mit Peitschen und Knüppeln, zuweilen auch mit eisernen Haken aufeinander losgingen. Bei Duellen dieser Art floss nur selten Blut. Deshalb waren die „paegnarii“ bei den Zuschauern auch nicht sonderlich beliebt, und zwar ebenso wenig wie die anschließende Nummer, die „lusorii". Zwar waren diese wie richtige Gladiatoren gerüstet und fochten auch wie richtige Gladiatoren, jedoch, wie zu Beginn ihrer Ausbildung, mit hölzernen oder bestenfalls stumpfen Waffen. Die Zuschauer mussten sich also gedulden. Denn erst wenn das Vorprogramm beendet war, kündigte der düstere Ton der Kriegstrompeten dem ungeduldig wartenden Publikum die eigentliche Attraktion der Spiele an: die Kämpfe auf Leben und Tod.

Die ersten Gladiatoren waren Kriegsgefangene. Zum „Kampf an der Bahre" traten sie jeweils in der Rüstung und mit den Waffen ihres Volkes an. Dabei war ihre Ausstattung in den allermeisten Fällen zweckmäßig und unauffällig. Doch gab es Ausnahmen von dieser Regel. So boten zum Beispiel die Krieger der Samniten, eines Volkes, das die Römer erst nach jahrzehntelangen Kämpfen hatten unterwerfen können, in ihren schimmernden Helmen, Brustpanzern und Beinschienen, mit ihren reichverzierten Schilden und wippenden Federbüschen einen ungemein malerischen Anblick.
Verständlicherweise waren solche „Paradiesvögel" unter den Gefangenen, wenn sie in munera auftraten, bei den Zuschauern besonders beliebt. Die Veranstalter aber trugen dieser Vorliebe ihres Publikums dadurch Rechnung, dass sie besonders ansehnliche Rüstungen und Waffen sammelten, aufbewahrten und sooft wie möglich wiederverwendeten. Auf diese Weise entstanden im Laufe der Zeit die ersten Gladiatoren-Typen, wie wir sie aus Büchern und Filmen kennen. Standardtypen, die nicht nur die angestammte Bewaffnung der betreffenden Völker bewahrten, sondern auch ihre Namen, die sonst vielleicht in Vergessenheit geraten wären, waren z. B. „Samniten", „Gallier" oder „Thraker".
Die hier genannten „Mustergladiatoren" wurden später durch immer neue Entwicklungen, Erfindungen und Moden ergänzt. Schließlich, auf dem Höhepunkt des römischen Gladiatorenwesens, gab es kaum noch eine Rüstung oder Uniform, die nicht auf einem munus vorgeführt, kaum eine Waffe, mit der dort nicht gekämpft worden wäre. Dennoch haben alle diese Neuerungen den traditionellen Gladiatoren-Typen niemals den Rang ablaufen, sie niemals verdrängen können. Im Gegenteil, ihre Erscheinung prägte, wenngleich mitunter leicht abgewandelt, das Bild des Gladiatorenkampfes bis zum Ende der munera. Die häufigsten sechs unter ihnen sind: Samnit, Hoplomachus, Secutor, Murmillo, Thraker und Retiarier.
